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Viele Baumarten und 
Baumartenkombinationen wurden erprobt

Am Versuchs-Standort wurden ideale Bedingungen geschaffen:

-	 Es wurden Containerpflanzen verwendet, da nacktwurzelige Bäumchen oft höhere Ausfälle aufweisen
-	 Die Versuchsfläche wurde gezäunt



Wir haben vielfältige Schadbilder 
vorgefunden, weil wir Pech mit den 
Verhältnissen hatten:

-	 Frühes Auftreten des Rüssel- 
	 käfers
-	 Große Mäusepopulation

Die Ergebnisse
	 Der Austrieb ist zeitlich weit gestreut. Manche Baumarten treiben spät aus, und haben dann 

auch eine kürzere Vegetationsperiode. Andere Baumarten treiben früh aus und sind dann  
gefährdet, von Frost geschädigt zu werden. Die Toleranz für Frost ist unterschiedlich. Die  
Vogelbeere ist etwa eine Früh-Starterin und hat bisher keine Frostschäden aufgewiesen.

Legende:          vor dem Austrieb
         	 Nadeln und Blätter teilweise ausgetrieben, 
	 Nadeln und Blätter voll ausgetrieben



Die Schlussfolgerungen
-	 Wir ziehen keine voreiligen Schlüsse. 
	 Wir können noch nicht sagen, welches die Baumarten der Zukunft am Wechsel sein werden.
-	 Der Versuch Wechsel bringt unser Wissen  weiter.
	 Allerdings sind viele Ausfälle nicht auf  Klima- und Bodenfaktoren zurück zu führen, sondern 

auf biotische Schäden durch Rüsselkäfer und Mäuse.  
-	 Die Devise ist daher‚ dranbleiben‘ und den Versuch in das langfristige Programm der Dauer- 

versuchsflächen des BFW zu übernehmen und schrittweise den Erkenntnis-Fortschritt zu 
kommunizieren.

Die Bäumchen sind im zweiten 
Jahr des Versuches unterschied-
lich hoch. Viele stecken noch tief 
im Reitgras.
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Die Empfehlungen
-	 Zäunung ist unabdingbar, bei der Wilddichte in Österreich wäre ein Versuch mit vielen Baum-

arten von vorn herein zum Scheitern verurteilt.
-	 Pflanzen sorgfältig setzen
-	 Vitales Pflanzmaterial verwenden
-	 Zum Rüsselkäfer: geerntete Stämme sollen rasch von der Schlagfläche abtransportiert werden.
-	 Phytopathologische Bekämpfungsmaßnahmen sollten nicht nach dem Kalender sondern 

nach dem vermehrten Auftreten von Schädlichen erfolgen. Dazu ist eine laufende Beobach-
tung der Verjüngungsfläche nötig.

-	 Der Lebensraum sollte für Schädlingsgegenspieler attraktiv gestaltet werden. Fuchs, Marder, 
Wiesel, Greifvögel oder Schlangen könne die Mauspopulation kontrollieren.

-	 Naturverjüngung am Saum: Beobachtung was unter Saumexposition, -breite, -vorlichtungs- 
graden und -tiefen,  Hangexposition, Neigung passiert.

-	 Beim Nachbessern unübliche Baumarten einbringen. Damit können Erfahrungen für die 
nächste Baumgeneration gesammelt werden. 

-	 Um das Auffinden von Jungpflanzen im Weitverband, bei nötigen Pflege- und Schutzmaß-
nahmen zu erleichtern, sollten sie mit Markierstäben (Bambus, Fiberglas) markiert werden.


